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PH LUZERN
Beurtellen und Fordern

Ubersicht

1. Prozessbegleitende Beurteilung

2. Transparente Beurteilung

3. FoOrderorientiertes Feedback
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PH LUZERN
Metaanalyse von Hattie 2009

u In der Metaanalyse von Hattie 2009 (deutsch: 2013) wird
die durchschnittliche Wirkung verschiedener
padagogischer Massnahmen und Faktoren miteinander
verglichen: Was ist im Vergleich zu andern Massnahmen
und Faktoren wirkungsvoller?

Erwinschter Effekt (d > 0.4):
Die durchschnittliche Wirkung dieser
Massnahme ist klar ersichtlich (visible),
da sie grosser ist als der Effekt des

normalen Schulbesuchs id =0.15 - 0.4‘

KENNWERTE
S Standardfehler (gering) 0,027
5 k : Rang 88
et Anzahl der Meta-Analysen 5
Anzahl der Studien 161
Anzahl der Effekie 295
R Anzahl der Personen (4) 105 282
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Wirksamkeit von PH LUZERN

Beurteillung und Feedback

(vgl. Hattie 2013, 53; 206; 212; 215)
u Feedback, formative Beurteilung
kombiniert mit Feedback und
Selbsteinschatzung gehdren zu den
wirkungsvollsten Massnahmen des
Unterrichtens, wie die Hattie-Studie

':_- e

zeigt. |

Art der Massnahme Effektstarke
Leistungstests ohne Feedback d=0.30

Leistungstest mit Feedback d =0.62

Reines Feedback
Formative Beurteilung mit Feedback

Selbsteinschéatzung
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Rangliste der Faktoren (Hattie 2013, 433)
Selbsteinschätzung (→ Lernende)
Kognitive Entwicklung (Piaget) (→ Lernende)
Formative Evaluation (→ Unterrichten)
Micro-Teaching (→ LP)
Akzeleration (→ Schule)
Beeinflussung des Verhaltens in der Klasse (→ Schule)
Interventionen für Lernende mit besonderem Förderbedarf (→ Unterrichten)
Klarheit der Lehrperson (→ Lehrperson)
Reziprokes Lehren (→ Unterrichten)
Feedback (→ Unterrichten)


PH LUZERN
Feedback und Beobachten

u Ein wirkungsvolles Feedback setzt genaues Beobachten
voraus. Es basiert auf auf einem genauen Feststellen des
Fortschrittes wahrend des Lernprozesses (— formatives
Beurteilen).

u Es unterstitzt das Lernen. Es ist also ein wesentlicher
Teil des prozessbegleitenden Beurteilens.
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Bedeutung von Feedback im PH LUZERN

Unterricht (vgl. Hattie 2013, 206 f.

u Feedback liefert Informationen zum Lernprozess und zum
Lernprodukt.

u Feedback bietet doppelte Informationen:
w Informationen flr die Lehrpersonen:
§ angemessene herausfordernde, aber nicht tberfordernde Ziele
§ Lernstand, Lernfortschritt
§ weitere Unterrichtsschritte: neue Ziele

w Informationen fir die Lernenden:
§ Wohin gehe ich? (Ziele)
§ Wie komme ich voran? (Selbstbeurteilung)
§ Wie gehe ich weiter? (Konsequenzen fir das eigene Lernen)

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn “




Begriffe PH LUZERN

Beurteilen: Bezugsnormen

(z. B. Rheinberg 2008)

Individualnorm I[dealnorm Sozialnorm

% B &5
e ]
_ )

Bezugsgrosse | Lernzuwachs ?‘féf 7 | Lernziel . Arithmetisches Mittel
' Normalverteilung
Vergleichsart Individual-Leistung Individual-Leistung Individual-Leistung
wird mit wird mit wird mit

verglichen verglichen
(Durchschnittswert)

verglichen
Information Wie viel ist dazu Inwieweit hat sich die Wie gross ist die
gelernt worden? Lernende/ der der
Welche Lernende dem Individualleistung vom
sind gemacht worden? ? Durchschnittwert?
Welcher Lernweg ist Welcher Lernweg zum | Welchen Platz nimmt
beschritten worden? Ziel ist beschritten sie auf der Rangliste
worden? ein?
Wirkung Sehr gross Gross Massig bis gering

Qy Feedback “



Vorführender
Präsentationsnotizen
Keine dieser Normen ist die beste: auch hier ist die Frage: Was wollen wir zu welchem Zwecke vergleichen. Wird jedoch das Lernen fokussiert, kann von der Grösse der Wirkung gesprochen werden.


Begriffe PH LUZERN

Beurteillen: Grundfunktionen

u Formative Beurteilung W

w prozessbegleitend
o . : Lernprozess
w fdrderorientiert, ausgerichtet auf die D

Individualnorm

w Coaching

u Summative Beurteilung

Lernprozess

w Prozess abschliessend

w bilanzierend, ruckblickend

u Prognostische Beurteilung
w Weiterverlauf des Prozesses vermuten Lernprozess
w Prognose erstellen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Auch hier gilt: Nicht eine Beurteilungsfunktion ist die BESTE.
Ja nach Funktion, muss sie anders gesehen werden. Es gehören dann auch andere Beobachtungs- und Prüfugnsanlässe dazu.

FORMATIV: Hier brauchts viele Anlässe, nicht immer nur Prüfungen, es geht um die individuelle Förderung = Alltagsgeschäft.
Hier brauchts auch explizite Rückmeldungen, Selbstbeurteilung etc. Enger Bezug zu INDIVIDUALNORM

SUMMATIV: klare Prüfungssituation. Hier wird vor allem verglichen mit Lernziel. -> Sozial IDEALNORM

PROGNOSTISCH: INDIVIDUAL  und je nach Perspektive auch SOZIALNORM (DREIGLIEDRIGES SCHULSYSTEM)


PH LUZERN
Und flrs Schreiben?

(vgl. Sturm 2014)

u Wenn Feedback, formative Beurteilung und
Selbstbeurtellung generell im Unterricht so wichtig sind,
wie wirkt sich dies beim Schreiben aus?

u Sturm 2014 untersucht die Wirksamkeit von Feedback
beim Schreiben:

w Feedback auf das Schreibprodukt (mithilfe von Kriterien)
w Feedback auf den Schreibprozess
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PH LUZERN

Feedback von Lehrpersonen
(vgl. Sturm 2014)

Befunde in Bezug auf das Feedback von Lehrpersonen (Sturm
2014):

u Das Feedback von Lehrpersonen zeigt sich in Metaanalysen
von Graham et al. 2012 als wirkungsvoll (durchschnittlich: d =
0.80).

u Klare Kriterienraster sollten textsorten- und
aufgabenspezifische Beschreibungen enthalten.

u Formative Beurteilungen entfalten eine gréssere Wirkung,
wenn sie direkt in den Schreibprozess integriert ist und den
Aufbau von Schreibstrategien fokussieren.

u Das Feedback ist deshalb abhangig von den gesamten
unterrichtlichen Zusammenhangen, die so angelegt sein
mussen, dass sie Beobachtungen zum Schreibprozess
ermadglichen.

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn W




PH LUZERN

Peer-Feedback
(vgl. Sturm 2014)

Befunde in Bezug auf das Peer-Feedback (Sturm 2014):

u Peer-Feedback zeigt sich ebenfalls als wirkungsvoll, jedoch
klar weniger als Feedback durch Erwachsene
(durchschnittlich: d = 0.37). Wird es kombiniert mit
kooperativem Schreiben ergibt sich gemeinsam eine gréssere
Wirkung (d = 0.75). Kombiniert mit Beobachtung kann es sogar
eine sehr grosse Wirkung auf das eigene Vorgehen zeigen
(z. B. beim Revidieren zuschauen).

u Peer-Feedback wird in Kombination mit Strategie-Training
eingesetzt, bspw. der Vermittlung einer
Uberarbeitungsstrategie.

u Peer-Feedback soll als Teil einer sozialen Praxis beim
Schreiben In der Klasse verstanden werden.

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn



Vorführender
Präsentationsnotizen
Wirksame Feedback geben auf Texte oder auf Beobachtungen während des Schreibprozesses erweist sich den Befunden zufolge als schwieriger als normale Feedback, weshalb Sch. und Peers es schwieriger haben, sich gegenseitig und sich selbst einzuschätzen. Selbstbeurteilung wird also in erster Linie nicht wegen der Auswirkung auf verbesserte Textprodukte gemacht, sondern wegen andern Gründen: Metakognition, Bewusstheit über das eigene Schreiben, Erfahrbarkeit der sozialen Praxis und selbstreguliertes Schreiben



Selbstbeurteilung beim PH LUZERN

Schreiben

(vgl. Sturm 2014)

Befunde in Bezug auf das Selbstbeurteilung (Sturm 2014):

u Selbstevaluation zeigt ebenfalls einen positiven Effekt, jedoch
mit relativ grossen Unterschieden in den einzelnen Befunden
(d = 0.46).

u Selbstbeurteilung und Peer-Feedback sind abhangig vom
unterrichtlichen Kontext.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Wirksame Feedback geben auf Texte oder auf Beobachtungen während des Schreibprozesses erweist sich den Befunden zufolge als schwieriger als normale Feedback, weshalb Sch. und Peers es schwieriger haben, sich gegenseitig und sich selbst einzuschätzen. Selbstbeurteilung wird also in erster Linie nicht wegen der Auswirkung auf verbesserte Textprodukte gemacht, sondern wegen andern Gründen: Metakognition, Bewusstheit über das eigene Schreiben, selbstreguliertes Schreiben



Beurteilung und Feedback PH LUZERN

Im Vergleich zur Hattie-Studie

(vgl. Hattie 2013, Sturm 2014)

Art der Massnahme Hattie-Studie

Reines Feedback d=0.73

Formative Beurteilung mit Feedback d =0.90 d =0.80
Selbsteinschéatzung

Peer-Feedback

Peer-Feedback in kooperativem Umfeld

u Die Wirkung von Feedback beim Schreiben, v.a. im
Kontext der formativen Beurteilung, entspricht etwa dem
Befund aus der Hattie-Studie.

u Peer-Feedback und Selbsteinschatzung beim Schreiben
sind im Vergleich zur Hattie-Studie weniger wirksam.

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn w



Vorführender
Präsentationsnotizen
Rangliste der Faktoren (Hattie 2013, 433)
Selbsteinschätzung (→ Lernende)
Kognitive Entwicklung (Piaget) (→ Lernende)
Formative Evaluation (→ Unterrichten)
Micro-Teaching (→ LP)
Akzeleration (→ Schule)
Beeinflussung des Verhaltens in der Klasse (→ Schule)
Interventionen für Lernende mit besonderem Förderbedarf (→ Unterrichten)
Klarheit der Lehrperson (→ Lehrperson)
Reziprokes Lehren (→ Unterrichten)
Feedback (→ Unterrichten)


Peer- und Selbstbeurteilung PH LUZERN

beim Schreiben (val. Senn et al. 2005)

Beurteilung im Kontext des Schreibens ist sehr
anspruchsvoll und voraussetzungsreich, was sich auch auf
Peer-Beurteilungen und Selbstbeurteilungen auswirkt.

u In einer Studie von Senn et al. 2005 zur Selbst- und Peer-
Beurteilung wird gezeigt, dass vor allem Selbst- und
Fremdforderung (Peer-Feedback) in Schreibkonferenzen
signifikant zunehmen, wenn klare und explizite Ziele und
Kriterien in der Aufgabenstellung formuliert sind.

u Selbstevaluation muss deshalb gut angeleitet werden, Ziele
und Kriterien mussen verstandlich und anschaulich dargestellt
sein, beispielsweise mit Beispielen aus Texten.

u Selbstevaluation muss in den Zusammenhang des
selbstregulierten Schreibens gesetzt werden.

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn W



Vorführender
Präsentationsnotizen
Wirksame Feedback geben auf Texte oder auf Beobachtungen während des Schreibprozesses erweist sich den Befunden zufolge als schwieriger als normale Feedback, weshalb Sch. und Peers es schwieriger haben, sich gegenseitig und sich selbst einzuschätzen. Selbstbeurteilung wird also in erster Linie nicht wegen der Auswirkung auf verbesserte Textprodukte gemacht, sondern wegen andern Gründen: Metakognition, Bewusstheit über das eigene Schreiben, selbstreguliertes Schreiben



PH LUZERN
Selbstreguliertes Schreiben

u Der Kreislauf der Selbstregulation als Grundlage fur den
Aufbau von Schreib- und Selbstregulationsstrategien.

Reflexionsphase@
Selbstbeurteilung

Selbstreaktion

Vorbereitungsphase

Aufgabenanalyse @
Zielsetzung

Selbstmotivation
Selbstwirksamkeit

(Zimmerman &
Kitsantas 2007;
Glaser & Brunstein
2008)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Brunstein und Spörer (2001) differenzieren:
(1.) kognitive: (Vorwissen, Wiederholungs-, Elaborations- und Organisationsstrategien)
(2.) motivationale (Diese Komponenten dienen der Initiierung (Selbstmotivierung) und Aufrechterhaltung (Willenskontrolle) von Lernaktivitäten und schliessen adaptive Bewertungen von Lernergebnissen (z.B. handlungsfördernde Attributionen
von Erfolgen und Misserfolgen) und Überzeugungen in die Wirksamkeit des eigenen Lernens ein (Brunstein & Spörer, 2001)
(3.) metakognitive (Systemisches und epistemisches metakognitives Wissen, exekutive Metakognition, Sensitivitätskategorie und metakognitive Erfahrung. Im Zusammenhang mit dem selbstregulierten Lernen sind das Wissen
über eigene kognitive Fähigkeiten und das eigene Lernverhalten (metakognitives Wissen) sowie die exekutive Metakognition von Bedeutung. Kontrollstrategien zur Planung, Überwachung und Steuerung bzw. Regulation der eigenen kognitiven Aktivitäten.


Komponenten des selbstregulierten Lernens:



PH LUZERN

Sprachstrategien erwerben
(Vgl. Graham & Harris 2012, 2005)

§ Um selbstreguliert lernen zu konnen, missen Strategien
erworben werden, also zielgerichtete und damit planvolle
Vorgehensweisen.

§ Es braucht ein explizites Strategietraining, um die
Strategie kennenzulernen, zu beobachten und zu Uben.

lelvorstellungen aer

Strategle *\Vormachen + laut denken

zum Vorgehen:

Schreibprozess

(Siehe: https://wiki.edu-ict.zh.ch/quims/fokusa/mua#mittelstufe - schreibstrategien)
QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn




QUIMS-Aufgaben
Schreibstrategie PIRSCH

PH LUZERN

u Klare Struktur — Zielorientierte Einzelschritte

Karteikarte PIRSCH+ /

P Planen Welche Geschichte mdchte ich schreiben?
Was mochte ich mit meiner Geschichte erreichen?

| Ideen notieren Sammle Ideen zu deiner Geschichte.

Grundidee der

Geschichte

und auswihlen Schreib keine ganzen Satze, sondern nur Stichwdarter auf.
Wihle die passenden und wichtigsten |deen aus.

R Reihenfolge Leg die Reihenfolge der Ideen fest. Achte dabei auf den
festlegen F}rpisr.hen Aufbau von Geschichten. _ W| rku n g er
Uberleg, ob die Reihenfolge so stimmt: Andére< :
erganze, wenn dies notig ist. GeSCh|Chte

SCH  SCHreiben Schreib die ausgewahlten Ideen auf und sag dabei mehr:
Bau die Stichwérter zu ganzen Satzen aus. Manchmal
lohnt es sich, ein Stichwort in mehreren Satzen
auszuformulieren.

+ + Priif, ob der Aufbau deiner Geschichte stimmt.
Priif, ob du alle ausgewahlten |deen verwendet hast.
Erganze oder andere deinen Text wenn natig.

(Siehe: https://wiki.edu-ict.zh.ch/quims/fokusa/mua#mittelstufe - schreibstrategien )

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn
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PH LUZERN
Ziele und Selbststeuerung

(vgl. Kleinbeck 2006)

Dabei spielen Schreibziele eine besondere Rolle:

u Ziele sind Orientierungspunkt einer Handlung und
ermaoglichen erst die Selbststeuerung:

w Sie Ubernehmen damit handlungsregulierende Funktion,
iIndem sie die Handlung auf das Ziel hin organisieren.

w Sie bilden eine Beurteilungsgrundlage fur den Vergleich
zwischen dem beabsichtigten Ziel und den realisierten
Ergebnissen.

w Ziele bzw. Kriterien liefern den Massstab flr die Bewertung
der erreichten Ergebnisse, um festzustellen, wie erfolgreich
die Handlung war.

w Sie lassen Aussagen zu, welche Konsequenzen daraus zu
ziehen sind (Fremdbeurteilung, Feedback). In Bezug auf
Selbstbeurteilung ermoéglichen sie die Selbststeuerung des
weiteren Verlaufs.

PH Luzern / Werner Senn / Vorlesung BW4B W



Vorführender
Präsentationsnotizen
Gemäss der Definition von Kleinbeck (2006, 256) sind Ziele eine „Vorwegnahme von Handlungsfolgen, die mehr oder weniger bewusst zustande kommen. Sie beziehen sich auf zukünftige, angestrebte Handlungsergebnisse und beinhalten zugleich auch eine kognitive Repräsentation dieser Handlungsergebnisse.“ Als Vorwegnahme von Handlungsfolgen haben Handlungsziele eine ähnliche Struktur wie Motive. Sie können ebenso mehr oder weniger bewusst gesetzt werden und steuern die Handlung in ein bestimmte Richtung: „Ziele bilden die Dreh- und Angelpunkte bei der psychischen Steuerung des menschlichen Handelns“ (Kleinbeck 2006, 255) und übernehmen so eine handlungsregulierende Funktion, indem sie
die Handlung auf das Ziel hin organisieren, 
eine Beurteilungsgrundlage für den Vergleich zwischen intendierten und realisierten Ergebnissen bilden und 
den Massstab liefern für die Bewertung der mit der Handlung erreichten Ergebnisse, um festzustellen, ob die Handlung erfolgreich war oder nicht (Kleinbeck 2006, 256). 
„Als zentraler Bestandteil eines Regelkreises dienen Ziele gemeinsam mit der Rückmeldung von Leistungsergebnissen als Orientierungshilfe bei Handlungen“ (Kleinbeck 2006, 257). Ziele dienen also beim Handeln als Orientierungspunkt, an dem sich die Handlung ausrichtet bei der Vorbereitung, bei der Durchführung und bei einer anschliessenden Beurteilung und Bewertung der Ergebnisse und Folgen der Handlung.
Häufig wird dazu das Beispiel der Heizungsregulierung verwendet (vgl. Schmitz & Schmidt 2007, 10). Grundsätzlich soll in einem Raum eine bestimmte Temperatur erreicht werden. Das Heizungssystem misst nun laufend die Temperatur im Raum. Fällt die Raumtemperatur unter diesen Wert, beginnt das Heizungssystem zu reagieren, die Heizung wärmt den Raum auf bis die gewünschte Temperatur erreicht wird und stellt dann wieder ab. Die angestrebte Raumtemperatur ist in diesem Regelkreis der Soll-Wert, die gemessene Temperatur im Raum der Ist-Zustand. Besteht eine Diskrepanz zwischen diesen beiden Werten, muss das Regelsystem Massnahmen ergreifen, um den Soll-Zustand herbeizuführen. Dabei werden Ist- und Soll-Zustand immer wieder miteinander verglichen, bis der Soll-Wert erreicht ist und keine weitere Aktion mehr nötig ist. Dieser Regulationsprozess entspricht dem Grundmuster eines kybernetischen Modells, wie es Wiener bereits kurz nach dem zweiten Weltkrieg beschrieben hat (vgl. Wiener 1948). 
Dieses einfache Modell wird auch auf den Selbstregulationszyklus beim Lernen übertragen. Dabei setzt sich eine Person ein Ziel (Soll-Zustand), das sie erreichen will. Sie beobachtet sich selbst (Selbst-Monitoring), um herauszufinden, wo sie steht (Ist-Zustand). Der Vergleich dieses Werts mit dem Soll-Wert (Selbstbewertung) ergibt einen Handlungsbedarf, falls eine Diskrepanz zwischen den beiden Werten festgestellt wird. Die darauffolgende Aktion mit den entsprechenden Massnahmen und Strategieanwendungen hat zum Ziel, sich dem Sollwert anzunähern, was einem selbstregulierten Lernprozess entspricht, sofern das Selbst-Monitoring und der Selbstbewertungsprozess das Lernen weiter steuert. 


Selbstregulation und PH LUZERN

Selbstwirksamkeit

§ Damit Schreibstrategien selbstreguliert eingesetzt
werden kdnnen, mussen die Lernenden fahig werden, die
Prozesse selbststandig zu steuern.

§ Wie konnen solche Strategien erworben werden?

- Komplexe Sprachhandlungen wie Schreiben missen in
lernbare und Uberschaubare Schritte unterteilt werden:
z. B. PIRSCH+.

- Die einzelnen Schritte sind bewaltigbar.

- Wenn das Handlungsergebnis bzw. die (positiven) Folgen
einer Handlung auf das eigene Sprachhandeln zurtickgefthrt
werden kann, ermdglicht dies, sich als selbstwirksam zu
erfahren.

- Als Uberschaubare Nahziele sind sie wesentlich fur diese
Selbstwirksamkeitserfahrung.

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn w




PH LUZERN
Beurteilung als Kreislauf

(Vgl. Senn 2010)

Konsequenzen Ziele setzen

ziehen
Alternativen finden

Zielvorstellungen

Ziele konkretisieren aufbauen
Sprachlernprozesse

Evaluieren Beobachten

Prozesse/Produkte Prozesse/Produkte

vergleichen und wahrnehmen

evaluieren

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn w



Vorführender
Präsentationsnotizen
Selbst- und Fremdbeurteilungskreislauf
Wesentlich ist, dass die Beurteilung grundsätzlich als Kreislauf aufgefasst wird, der den gesamten Schreibprozess steuert.
Unter dieser Perspektive ist nicht nur Fremdbeurteilung Teil der Portfolioarbeit, sondern auch Selbstbeurteilung. Gerade in Bezug auf das Schreibenlernen ist (Selbst-)Beurteilung als integraler Prozess des Schreibens zu betrachten, denn, so Sieber (2003, 220), „eine gelingende Schreibentwicklung ist auf die Ausbildung der (Selbst-)Beurteilungskompetenz angewiesen“. Diese enge Verflochtenheit der Beurteilungsprozesse mit Schreibprozessen zeigt sich unter anderem auch darin, dass viele der hier als Beurteilungsprozesse beschriebenen Aktivitäten in andern Modellen als Schreibprozesse oder als Schreibkompetenzen dargestellt sind (vgl. beispielsweise Fix 2006, 27 f.).
Folgende beurteilungsrelevante Aspekte des Schreibprozesses stehen dabei im Vordergrund (vgl. Senn et al. 2005, 11):
1. Zielbildungsprozesse (Ziele setzen): Erfassen, Konkretisieren und Definieren des Schreibanlasses, der Schreibaufgabe und der Kommunikationssituation,
mögliche Rezipienten antizipieren, deren Erwartungen bestimmen, Klären der Schreibfunktion, eigene Schreibziele setzen, Formulieren von Kriterien,
Schreibmotivation aufbauen und Emotionen kanalisieren, Vorstellungen von Schreibideen, eines Schreibplans und von Schreibstrategien entwickeln,
im Verlauf der Textproduktion eventuell Ziele revidieren und konkretisieren etc.
2. Wahrnehmungsprozesse (Beobachten): Den entstehenden Text lesen, Abstand zum Text aufbauen, mit einem Perspektivenwechsel den Text aus Leserperspektive
wahrnehmen, den Schreibprozess, eventuelle Veränderungen der Schreibmotivation und Emotionen wahrnehmen etc. Dazu gehört auch, Wahrnehmungen und Beobachtungen so zu beschreiben und festzuhalten, dass sie später und in einem andern Kontext nutzbar sind.
3. Evaluationsprozesse (Evaluieren): Einschätzen der Qualitäten des entstehenden Textes und diese mit den eigenen Zielvorstellungen vergleichen, verschiedene Varianten (eigene oder fremde Veränderungsvorschläge) vergleichen und beurteilen, eigenen Text mit Textmusterwissen vergleichen und einschätzen etc.
4. Revisionsprozesse (Konsequenzen ziehen): Zu festgestellten Dissonanzen zwischen Zielvorstellungen und vorliegendem Text Alternativen finden, Schlussfolgerungen in Bezug auf den Text oder Prozess ziehen. Diese Schlussfolgerungen können sich aber auch auf die bisher aufgebauten Zielvorstellungen auswirken: Sie können als Konsequenz konkretisiert, verändert oder verworfen werden. Damit ist der Kreislauf der Beurteilungsprozesse geschlossen, d. h. sie schliessen einen Schreibprozess ab. Indem diese formulierten Schlussfolgerungen aber auch Auswirkungen auf zukünftiges Schreiben haben können, wird die Entwicklungsdimension angesprochen, und es werden Konsequenzen für zukünftige Schreibprozesse gezogen.
Kognitionspsychologisch ausgerichtete Schreibprozessmodelle (bspw. Flower/Hayes 1980; Hayes 2006, 2009) begreifen diese Aspekte als Prozesssteuerung eines Problemlösevorgangs, in dem ein Monitor die verschiedenen Schreibprozesse überwacht. In Schreibprozessmodellen mit einem Sprachhandlungsansatz (z. B. Ludwig 1983; Böttcher/Becker-Mrotzek 2003, 19; Fix 2006, 45 ff.) sind sie als zielgerichtetes Handeln integriert in einzelnen Handlungsschritten modelliert.
Das Modell fokussiert die Beurteilung und unterscheidet vier Beurteilungsprozesse, die sich in einem Lehrkontext als Fremdbeurteilungsprozesse formulieren lassen (sei es durch die Lehrperson oder in kooperativen Schreibsituationen in Peerfeedback-Formen, beispielsweise in Schreibkonferenzen, durch Kolleginnen und Kollegen), oder in einem Lernkontext als Prozesse der Selbstbeurteilung, integriert in den Schreibprozess, wie dies in der folgenden Darstellung der Fall ist (vgl. Abb. 3).
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Selbstbeurteilungskreislauf PH LUZERN

1. Ziele setzen

Ziele setzen Eigene Zielvorstellungen aufbauen:

Zielvorstellungen Wem schreibe ich? Warum und wozu schreibe

aufbauen ich?
Kommunikationssituation
Schreibabsicht

Antizipation moglicher Leser/-innen

Erste inhaltliche Vorstellungen: «Ich will einen
spannenden Krimi wie die Fernseh-Serie CIS
schreiben.»

Planung des Strategie-Einsatzes
Z. B. Strategie PIRSCH+

A

%ernerSenn
‘hlernbrozesse
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PH LUZERN
2. Beobachte

Schreibprozess/-produkt beobachten:
Beobachten Wie gehe ich vor?
Was fallt mir leicht?
Wo habe ich Schwierigkeiten?
Brauche ich Unterstltzung?

Prozesse/Produkte
wahrnehmen

Welche Kriterien sind wichtig?

Habe ich geniigend Schreibideen? Muss ich
weiter recherchieren?

Wird bei einer Geschichte Spannung
aufgebaut?

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn ‘




Selbstbeurteilungskreislauf
3. Evaluieren

Schreibprozess/-produkt selbst beurteilen:

Den eigenen Text evaluierend lesen:
Ist mein Schreibziel erreicht? Welche
Kriterien sind wichtig?
Gibt es Textstellen (WOrter, Satze), die
nicht passen?
Welche Ideen mussen weiter ausgebaut
werden?
Gibt es Briiche im Text?

Wie bin ich vorgegangen?
Die passenden Strategien eingesetzt?
Die Strategien richtig eingesetzt?
(PIRSCH+)

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn

Sprachle
PHL

IE: E ] Ly s

Evaluieren

-~~~ vergleichen und

WA e o Facibse
- Tt o e e L
s il .

= avaluieren

Prozesse/Produkte




Kriterienraster zur PH LUZERN

Beurteilung

Eine Geschichte schre
Selbstbeurteilung

(-1_) Wehle aus dem Raster mindestens einen Punkt aus.

@ Lies deinen Text.

'igj Schétze deinen Text aufgrund des gewdhiten Punktes ein.
Trage deine Einsch&tzung ins Raster ein, indem du die
passenden Textstellen markierst.

Textbeurteilungsraster:
Geschichten schreiben

1.
P WRTE
L&Y

bunyoialialal

Beurteilungsraster
: Eine spannende Geschichte schreiben

Kompetenz | noch nicht erreicht erreicht | dibertroffan

Textsorten-
spezifische
Kriterien und
Indikatoren

konkretisieren
das Schreibziel

«Die Sprachstarken 7» AHG, 32

PH Luzern / Werner Senn / Vorlesung BW4B

: Gliederung

: o Die Geschichte hat keine
erkennkare Struktur.
Die Erzéhlung bricht zum
Teil abrupt ab oder nimmt
eine nicht nachvollzieh-
biare Wendung.

= Die Geschichte weist
Gedankenspringe auf.

o Die Geschichte folgt dem
Aufbau von Einleitung,
Problem, Schwierigkeiten
und Lésung.

o Die Geschichte weist keine

Gedankenspriinge auf.
Sie ist nachvollziehbar auf-
pebaut.

o Die Einleitung, das Prob-
lem, die Schwierigkeiten
und die Ldsung sind
aniginell miteinander
verbunden.

o Die Geschichte hat eine
eipene wingende Logik.

 Inhalt

o Handlung, Figuren und
Orte bleiben nur ange-
deutet und sind kaum
konkretisiert.

Was die Figuren sehen,
haren und filhlen sowie
ihre Gedanken sind kaum
dargestellt.

© Handlung, Figuren und

Orte werden meist
anschaulich dargestellt.
Was die Figuren sehen,
haren und fihlen sowie
ihre Gedanken sind
nachvollziehbar.

© Handlung, Figuren und
Orte werden anschaulich
und attraktiv beschrieben. :
Was die Figuren sehen,
haren und fihlen sowie
ihre Gedanken sind
lebendig dargestellt.

sprachliche Gestaltung

o Die S&tze sind immer
gleich gebaut.

Der Satzbaw wirkt eintonig.

o Der Satzbau ist manchmal
abwechslungsreich.
Zum Teil sind einzelne
Sdtze nicht ganz gegliickt.

o Der Satzbau ist abwechs-
lungsreich und unterstitzs
den Lesefluss. Der Satzbeu
passt zum Inhalt i

| formale Korrektheit

o Rechtschreibfehler
sind so haufig, dass sie
das Lesen stdren.

o Rechtschreibfehler
stéren das Lesen nur an
wenigen Stellen.

o Es kommen kaum
starende Rechtschreik-
fehler vor.




Selbstbeurteilungskreislauf PH LUZERN
4. Konsequenzen ziehen

Wie weliter arbeiten?

Wo muss ich tiberarbeiten? Konsequenzen
Wie kann ich die Textstelle anders ziehen
formulieren? (Z.B. ein Wort ersetzen) lErE T T
Kenne ich ein anderes Verb? Ziele konkretisieren
Kann ich den Satz umstellen, um einen
anderen Satzanfang zu erhalten?

Wie kann ich die Spannung erhohen?
Muss ich genauer beschreiben, warum
der Dieb gefasst wurde?

Wie lese ich den Text, damit ich meine Fehler
finde?
Welches sind meine typischen Fehler?

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn

Spnrachler



Fremd- und PH LUZERN

Selbstbeurtellung (vgl. Senn 2011)

Die Fremdbeurteilung muss die Selbstbeurteilung
unterstutzen:

u Die einzelnen Teilschritte der Beurteilung muissen
moglichst transparent sein.

u In der Aufgabenstellung missen klare und stufengemass
formulierte Ziele und Kriterien angegeben werden.

u So wird die Fremdbeurteilung eine Hilfe zur
Selbstbeurteilung.

Werner Senn / Fachschaft Deutsch / PH Luzern




PH LUZERN
Beurtellen und Fordern

Ubersicht

1. Prozessbegleitende Beurteilung

2. Transparente Beurteilung

3. FoOrderorientiertes Feedback

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn W




PH LUZERN

Aufgabenstellung
Vgl. Senn 2009, 93

Eine transparente Beurteilung beginnt mit der Aufgabenstellung.

u Situierung: Warum und wozu?
w Schreibziele (kommunikative und inhaltliche)
w Kommunikative Situierung (moégliche Adressaten)
w Evtl. Kontext definieren
u Schreibauftrag: Wie vorgehen?
w Klare Anleitung (Herstellungskriterien fur Schreibprozess)
w Schritt far Schritt
u Schreibprodukt: Zielvorstellungen und Losungserwartungen
w Textkriterien, abgeleitet aus Textsortenvorgaben
w Textsortenmuster
w sprachliche Muster

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn w




Modell einer Seriengeschichte PH LUZERN
«Der fliegende Robert» |

(Vgl. Orientierungsarbeit BKZ,
Deutsch 2)

Textsortenmuster als mentales

6 M
2 ! 1 R tﬁ g

Modell, um Seriengeschichten
ZU schreiben

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn



«Der fliegende Robert» Il

PH LUZERN

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3.

2015/ Werner Senn

Urwald mit Affen

Spielplatz mit vielen
Kindern

Vulkan, der Feuer speit
Spielzeuggeschaft

Meer mit einem Walfisch
Fussballplatz

Berg mit Gletscher
Kirchturm mit Spitz

| U-Boot vor dem Tauchen

| Brunnen in ginem Dorf
Starchennest auf dem

Marktstand mit Friichten

Dach

Héhle mit vielen Gangen

Schwimmbad mit
Rutschbahn

Wiese mit vielen
Schmetterlingen

A




PH LUZERN
«Der fliegende Robert» Il

bk ol , I:E‘ ':r.ir-c_m il ks,
< Aalleaih oul Toassmspity
- - _—

[ fmng "

K

wieder fort.
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PH LUZERN
Schreibauftrag: Ideen finden

u Die Geschichte wird zuerst in der Klasse erzahlt
(LP bietet das Muster der Geschichte und erzahlt die
Geschichte in der «Ich-Form»).

Sprachliche Muster als

Arbeitet zu zweit:

Entlastung und zum

’___,-( Erzédhlt, was Robert alles erlebt. Beginnt die Geschichte so:

«lch ging im Regen spazieren. Plotzlich ... ».

Uben. _ ,
L Wechselt nach jedem Bild ab.

J

u Dann wird der Auftrag fur

das Ideen finden gestellt: SR 2] B
Clustermethode anwenden. G ® e
_\\. el m{ /
Muster eines Clusters. i —
QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn _ R 1;"”""‘. _:f Bar
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Clustermethode anwenden
und Uben (Ideen finden)

PH LUZERN

u Leitfragen zum Erstellen des Clusters

u Zweil ldeennetze
erstellen

Schreib zu jeder Frage passende |daen
in den entsprechenden Kreis:

+ Wie sieht es dort aus?
» Wen triffst du?

* Was erlebst du dort?
+ Was geschieht weiter?

nelabey, thael o _"'

I{. i sl (, o ——— ‘1\\
b UL gt Ul T J
Sl i
i i i®
LI ,__..rriif];k t-r-.l.h.l.i*d-u‘.' \ \wha ardhichd o noda?
il (ufhiti s il M
<__ AR __’_.,I \H TR ._}I

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn

Clustering ist eine
bewahrte Methode zur

Ideenfindung flr kreative
Texte: Kreativitatstechnik
(vgl. Rico 1984)
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Kriterien zur Beurteilung der PH LUZERN

ldeensammlung

u Du hast zum Ort passende Ideen gefunden.
u (Du hast vielfaltige Ideen gefunden.)

AUFGABE 9 LERMNZIEL:
Lelplan GZ 3.1: Sich schrififich mittedean = Passende |desn fir eine Geschichte nach
Lelrplan GZ 3.2: Entwurf und Reinschift — Entwurf- und Uber- vorgegebensm Muster finden

arbestungstechnik anwendan

nicht erreicht arraicht ubertrofien

Kriterium 1 Kriterium 1
Du hast vigle passende ideen geliunden.
o Ein Ideennetz ausqefiiit. Iwel Ideennetze aucgeliilit. Mehe alz rwei Idesnnetze ausgetilit.
Indikator 1
. ] Zu einzelnen Fragen keing Idee ge- T An jedem Ol zu jeder Frage 1 deen Zu einzelnen Fragen 2 oder mehr Ideen I
| n d I kato r 2 funden. gefunden. gefunden
] Viele [deen passen nicht zum O, cdar T Die meisten deen passen zum Ort, Alke Icean sind typisch fir Ort, kénnen I
I n d I kato r 3 sie kinnen dberall hirgehdren, nur dort geschehen,

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn ‘




Schreibauftrag: Planen und
Schreibziel setzen

PH LUZERN

Dies ist die Geschichte vom fliegenden Robert mit seinem Regenschirm. Der Wind
stirzt Robert immer wieder in neue Abenteuer. Jedes Abenteuer endet damit, dass
Robert vom Wind erfasst wird und in ein nichstes Abenteuer fliegt.

B 1a30s

u Schreibziel:

,f Ich schreibe eine eigene Windgeschichte
- —L nach dem vorgegebenen Muster.

|

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn




PH LUZERN
Schreibziel: Mundlich planen

u ldeennetz anschauen

u Imaginieren

u Mithilfe des Netzes miundlich planen
u Geschichte aufschreiben

Schau nun deine eigenen ldeennetze
nochmals an (Vergleiche Aufgabe 9).
Wahl einen Ort aus.

Stell dir nochmals deine Geschichte genau
Var.

* Wie sieht es dort aus?
» Wen triffst du?

» Was erlebst du dort?

» Was geschieht weiter?

-~

3prich deine Geschichte leise vor dich hin.
Setze jeweils mit dem Bleistift einen Punkt auf die
Idee des |deennetzes, die du gerade erzahlst.

J .
QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn w
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PH LUZERN
Schreibauftrag: Entwerfen

Dies ist die Geschichte vom fliegenden Robert mit seinem Regenschirm. Der Wind
stirzt Robert immer wieder in neue Abenteuer. Jedes Abenteuer endet damit, dass
Robert vom Wind erfasst wird und in ein nichstes Abenteuer fliegt.

- Beginn damit, dass der Wind dich an deinen Ort tragt:

Tch 9in9 1m Begen spazieren Plokz)iCh Kam €0 W iNdStoss

- Erzahl dein Abenteuer.

- Beende die Geschichte damit, dass dich der Wind an den neuen Ort tragt.

Wenn ihr alle Geschichten sammelt, entsteht ein Geschichtenbuch mit euren
eigenen Windgeschichten.




PH LUZERN
Situierung

u Geschichten sollen in der Klasse vorgelesen werden:
Inszenierte Vorleserunden.

u Vorlesen Uben, evtl. bietet sich die Lehrperson an, die
Geschichte fur einen Schuler, eine Schulerin vorzulesen.

u Klassengeschichtenbuch, in dem die einzelnen
Geschichten gesammelt werden.

u Es kbnnen mehrere Geschichten pro S geschrieben
werden. Die S wahlen in Vorlese- und Feedbackrunden
eine Geschichte aus. Dabel kénnen die Kriterien zur
Anwendung kommen.

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn w
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Kriterien als definierte PH LUZERN

Losungserwartungen

u Textmuster: Du hast die Geschichte nach dem
vorgegebenen Muster geschrieben.

u Inhaltlicher Aspekt: Du hast den Ort und das Abenteuer
detailliert erzahlt.

u lch-Form: Du hast so geschrieben, als ob du selbst dabei
warst.

AUFGABE 10 LERNZIEL:
Lefrplan GZ 3.1: Sich schriftfich mitteilen +» Eine Geschichte nach vorgegebenem Muster
Lethiplan GZ 3.2: Entwurf und Reinschrift — Entwurd- und Uber- schreiben

arbeitungstechnik anwenden

- 4!_||

I-_ nicht erreicht erreicht Ubertroffen
Kriterium 1
D hast eine spannende Geschichte nach dem vorgegebenen Muster geschriehen.
Der Aufbau der Geschichte entspricht Die Geschichte ist 50 aufgebaut: Wind- Die Geschichte ist nach Muster aufge-
A u fb au nicht oder nur in wenigen Teilen dem stoss, Flug, spezielles Erlebnis am baut und enthilt einen klaren Span-
Muster, Ort, Weiterflug. nungsbogen.
= Die Geschichle ist ohne Zusammen- Die Geschichte ist meist zusammen- Die Geschichte ist 2usammenhangend
K O h ar e n Z hang, zerfillt in einzelne Teile, mit hdngend geschriaben, ohne stirande und klar gegliedart.
stdrenden Brichen. Briiche.

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn \‘




PH LUZERN
Beurtellen und Fordern

Ubersicht

1. Prozessbegleitende Beurteilung

2. Transparente Beurteilung

3. FoOrderorientiertes Feedback

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn w




Feedback auf das
Textprodukt

PH LUZERN

u Ausformulierte Kriterien scharfen den Blick und liefern

die Worte.

AUFGABE 10
Lehrplan GZ 3.1: Sich schriftiich mitteiler

Kombinieren mit

Prozess: R b
Entwurf S ——

|-__F nicht ermeicht I
Uberal‘beitung Kriterium 1

- Entwurf-

schreiben

LERNZIEL:
* Eine Geschichte nach vorgegebeanem Muster ‘

Du hast eine spannende Geschichte nach dem vorgegebenen Musier geschrieben,

libartrofien

Der Aufbau der Geschichle entsprichl |
nicht oder nur in wenigen Teilen dam
Muster,

Die Geschichiz ist ohne Zusammerms—
hang, zerfillt in ginzeine Teile, mit
stirenden Brikchen

Aufbau

Koharenz

Kriterium 2

[ Deer Drt kst kaum beschrieben, die Hand-
Tung kinnte Oberall gaschehen,

Ort

Forderun

Die Geschichte ist so aufgebaul: Wind-
sloss, Flug, 5 ~tielles Erlebnis am

Die Geschichte ist nach Muster aufge-
baul und enthdll @inen klaien Span-
nungsbogen.

e nmlg L&t maist rusammen-
hingend gescarieben, ohne sidrende
Briiche.

Do hast den Ot und das Abeatewsr detailliert beschrieben.

Der Or ist anschaulich beschrieben.
Man kann ihn sich vorstellen.

Das Abentewer ist nur in groben Z0gen
beschrigben, bruchstickhatt

Handlung

Die Handlung passt kaum zum Ort,
oder sie kdnnen uberall hingshren.

QUIMS-Veranstaltung: . OI"[S b ezu g

Das Abenteuer istm FO rd e ru

und verstandlich dargestalll.

£

Die Geschichte ist zusammenhdngend
und klar gegliedert.

Der Ort ist genau beschrieben. Man
kznnysich Einzelheiten gut vorstelien.

er ist detailliert und ver-
dargestelit.

Die Handlung nimmi Bazug 2um Ort.

Die Handiung passt genau zum Ort,
kinnen nur dert geschehen.




Uberarbeitungen

PH LUZERN
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Beobachtung von PH LUZERN

Schreibprozessen

u Schreibende werden aufgefordert, alles laut zu sagen, was
Ihnen durch den Kopf geht (lautes Denken).

u In Schreibkonferenzen: Schreibende besprechen, wie sie
vorgegangen sind (ruckblickend).

u Kooperativer Schreibauftrag: Gemeinsam schreiben und
Vorgehen besprechen.

u Die Beobachtenden geben eine Riuckmeldung, die
Schreibenden reagieren darauf.

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn w
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Eazit | PH LUZERN

Wirkungsvolles Feedback Hattie 2013, 200 ff.

u Ein Feedback bezieht sich auf konkrete
textsortenspezifische Ziele und Kriterien.

w Wohin gehst du?

u Ein Feedback beschreibt genau den Lernstand und den
Lernfortschritt (Produkt und Prozess).

w Wie kommst du voran?

u Ein Feedback gibt konkrete Tipps zur Weiterarbeit.
w Wie gehst du weiter?

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn w
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Fazit |l PH LUZERR

Wirkungsvolles Feedback Hattie 2013, 200 ff.

u Ein Feedback beschreibt, wie gut die Schreibaufgabe erledigt
wurde.

u Ein Feedback beschreibt, was genau getan werden muss, um
die Schreibaufgabe zu meistern (— Prozess) und wie der
intendierte Text aussehen sollte (— Produkt).

u Ein Feedback macht Aussagen zur Selbstregulation beim
Schreiben (Reflexionsfahigkeit), fordert die
Selbstwirksamkeitstuberzeugungen (das kannst du schon).

u Ein Feedback gibt eine personliche Riuckmeldung auf den Text,
wie dieser auf mich als Leser gewirkt hat (normalerweise
positiv). — Laut Hattie (2013, 210) ist dieser Aspekt selten
effektiv in Bezug auf das Lernen.

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn w




PH LUZERN

u Herzlichen Dank fur lhre Aufmerksamkeit.

QUIMS-Veranstaltung: 18. 3. 2015 / Werner Senn w
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